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lieber die Inlands -Legitimierung der ausländischen Ar¬
biter hat der Herr Minister des Innern für das Jahr 1915
ölgendes bestimmt:

A. Dem Legitimierungszwange unterliegen, wie bisher,
aundfätzlich alle, und zwar auch die dauernd im Jnlande
esindlichcn ausländischen Arbeiter mit Ausnahme
a) derjenigen feit längerer Zeit im Jnlande befindlichen aus¬

ländischen Polen, denen eine besondere schriftliche Auf¬
enthaltsgenehmigungohne bestimmte Frist „bis auf wei¬
teres" erteilt ist,

b) derjenigen Arbeiter, die im Auslande wohnen und täglich
über die Grenze zur Arbeitsstätte kommen.
8. Nach den bisher gültigen Bestimmungen sind auch

ernerhin zu behandeln
a) Anträge auf gebührenfreie Umschreibung derLegitimations-

larten von 1914 derjenigen Arbeiter, die bereits xm
Fahre 1914 gebührenfreie Karten erhalten hatten (Vordruck
„gebührenfrei" auf diesen Karten);

b) Anträge auf Umschreibungder Legitimationskarten der
im Jahre 1914 neu legitimierten im Jnlande verbliebenen
Arbeiter, mit Ausnahme der Inhaber roter und gelber
Legitimationskarten, sowie der Inhaber weißer Karten,
soweit sie russische Staatsangehörige sind (vergl. C).
C. Für die Legitimierung der Inhaber roter und gelber

cht., 330 egitimationskärten, sowie der Inhaber weißer Karten, so-
scht. Weit sie russische Staatsangehörige sind, gelten die folgenden,

,n den bisherigen abweichenden Bestimmungen,
tsüblich 1. Bis zum 31. März 1915 dürfen diese Arbeiter auf Grund

der Legitimationskarten von 1914 weiter beschäftigt wer¬
den. Die Arbeiter sind verpflichtet, bis spätestens zum
15. März 1915 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Arbeits¬
stelle den Antrag auf Ausstellung einer Neuen Legiti¬
mationskarte zu stellen. Dem Anträge sind die vorjährige
Legitimationskarteund die Heimatspapiere beizufügen.

Die Ortspolizeibehörden haben mit größter Beschleu¬
nigung die ihnen von der Deutschen Arbeiterzentrale ge¬
lieferten und von ihnen auszufüllenden Antragsformulare
mit den Heimatspapieren usw. weiterzureichen (vergl, D).

2. Für die bis zum 15. März 1915 bei den Ortspolizei-
behörden beantragten Legitimationskarten ist die Vor¬
zugsgebühr der sonstigen Grcnzlcgitimierung von 2 Mk.
zu entrichten. Bei später gestellten Anträgen beträgt
die Gebühr 5 Mk.

3.  Tie Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehörden zu
veranlassen, daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt C 1
und 2 dieses Erlasses bekannt geben. Sie sind ferner
unter Hinweis auf die ihnen drohenden Nachteile (vergl.
AbschnittE) aufzufordern, nötigenfalls für die Stellung
des Antrages durch ihre Arbeiter Sorge zu tragen und
ihnen dabei behilflich zu sein.
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Genie'»)
brauchst t- Soweit die Gebühren nicht bei der Stellung des Au
i- MitzW träges an die Ortspolizeibehördcn mit eingesandt sind,

werden sie durch die Ortspolizeibehörden bei Aushän¬
digung der Karten eingezogen und wie bisher üblich
an die deutsche Arbeiterzentrale abgeführt.
Um den Aemtern die richtige Gebührenberechnung zu
ermöglichen, haben die Polizeibehörden vor der Weiter¬
gabe der Anträge an die Aemter der Deutschen Arbeiter¬
zentrale vom 15. März 1915 ab das Eingangsdatum des

er Firwd Antrages auf dem Antragsor-mulare zu vermerken,
kuoffenl̂ Die Ortspolizeibehördendes Kreises ersuche ich, sich mit
!eiJ. r® vorstehenden Bestimmungen genau vertraut zu machen
e « eich« * ânnd) <5U verfahren . Durch eine sorgfältige Revision
enennm Betriebe haben sich die Ortspolizeibehörden über die in
Jen, wl Bezirk vorhandenen ausländischen Arbeiter genaue

cnchis zu verschaffen und sich zu vergewissern, vaß die
'saerich! ^ mtenmg ordnungsmäßig durchgeführt wird. Sämtliche

Mitimierungsanträge sind mit Ausnahme der Anträge der
ischen, schwedischen und norwegischen Arbeiter an die Ab-
'gungsstelle in Essen zu senden. Die Anträge der zuletzt
"uten Arbeiter sind an die Grenzämter Hadersleben und
rrebek zu richten.

nd Absch gleichzeitig beauftrage ich die Herren Gendarmen des

einzuwirken und den Ortspolizeibehörden bei der
llung von Anträgen behilflich zu sein, damit das Legiti-
"nmgsgeschäft sich glatt abwickelt. Tie Ortspolizeibehörden

Ater und die Arbeitgeber erneut darauf hinzuweisen, daß
' ,Rückkehr der russischen und im allgemeinen auch der
zischen Arbeiter im Frühjahr bis auf Weiteres gänzlich
geschlossen ist, sowie daß Arbeiter, die demnächst ahne
ige Legitimationskarte betroffen werden, zu geloärtigen
M, daß sie in militärische Haft genommen und dort ledig-
gegen Gewährung des Unterhalts zur Arbeit herange-

u werden.
Dillenburg, den 3. Februar 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

ttidltamtliclKi' Ceil.
Der Krieg.

Die ReichsvertcilungSstellc.
' Amtlich.) Die Reichsverteilungsstelle beschloß, bis

tuiirr: . „u tetun8 öeö  ersten Verteilungsplanes , daß jeder
.aus N« Lmh„? av! l) e,rb anb  dafür sorgt, daß in seinem Bezirk

^ dersorgungsberechtigten Bevölke-
9 " cht mehr Mehl verbraucht wird, als einem durch-

’ schnittlichcn täglichen Verbrauch von 225 Gramm auf den
[ Kopf der versorgungsbercchtigten Bevölkerung entspricht. —
i Hierzu wird bemerkt, daß 225 Gramm Mehl unter Hinzu¬

rechnung des vorgeschriebenen Kartoffelzusatzes einer
: B r o t m e n g e von rund zwei Kilogramm w ö -
1 chentlich  entspricht.

Eisenbahn -Anlcihcgesctz.
Dem preußischen Abgeordnetenyause ist der Entwurf eines

neuen Eisenbahn-Slnleihegcsetzcs zugestellt worden. Es for¬
dert insgesamt einen Kredit von 267,9 Millionen Mark.

Kerne Höchstpreise für Schweine.
(T.U.) Wie verlautet , wird die augenblickliche Preis¬

steigerung  der Schweine der Regierung keinen Anlaß
bieten zur Festsetzung von Höchstpreisen, da man den gegen¬
wärtigen Zustand für einen vorübergehenden hält und die
Festsetzung bei der Verschiedenartigkeitdes Materials mit den
größten Schwierigkeiten verbunden sein dürste. Die Ge¬
meinden hoffen auf andere Weise einen Einfluß auf di«
Preissteigerung zu erzielen, doch ist die ganze Frage noch
nicht spruchreif.

Ei « Protest der Deutschen Kolonialgescllschast.
. Die Deutsche Kolonialgesellschaft erhebt vor der ge-

! samten Kulturwelt Protest gegen das unmenschliche,das ganze europäische Kultur werk in Afrika zer¬
störende,  dem Völkerrecht und bestimmten internationalen

c Verträgen  h o h n sp r eche n d e Vorgehen der E n g -
j ländcr und Franzosen  in den deutschen Kolonien,
j — Die Ausdehnung des Krieges auf die gegen einen euro-
! Päischen Angriff nicht geschützten deutschen Kolonien Afrikas
! trägt ausgesprochenden Charakter eines Rau b z u ge s. Ein
; derartiges Vorgehen war in keiner Weise durch das Kriegs-
: interesse geboten und ist weder rechtlich noch sittlich zu rechjt-
! fertigen. Die Zerstörung jahrelanger , mühevoller, von einer
1 europäischen Nation in Afrika geleisteter Kulturarbeit durch
! andere europäische Völker kann das Ergebnis des Welt-
i krieges nicht beeinflussen. Die Wirkung aber davon, daß
i jetzt vor den Augen der Eingeborenen Weiße gegen Weiße
t und unter ihnen Schwarze gegen Weiße kämpfen müssen,
z wird in Zukunft dem Kolonisationswerk jedes europäischen
s Volkes in Afrika verhängnisvoll  werden . — In.
; voller Würdigung solcher Gefahr hat die K o n g o a kt e durch
l den Artikel 11 den Garantiemächten , also auch England und
; Frankreich, die Verpflichtung auferlegt , daraus Verzicht zu
l leisten , ihre Feindseligkeiten auf die durch die Akte neu-
jj tralisierten Gebiete zu erstrecken oder dieselben als Basis
s für kriegerische Operationen zu benutzen. Die Kongoakte.
i beginnt mit den Worten : „Im Namen des Allmächtigen Got-
t tes." Noch im Jahre 1903 hat die britische Regierung
> unter Berufung auf die Kongoakte, nach beinahe einstimmiger

Annahme einer Resolution durch das Unterhaus, gegen die
Verletzung der Akte durch den Kongostaat protestiert und
einen Appell an alle Signatarmächte der Akte gerichtet, um
Maßregeln zur Abstellung der Mitzstände zu ergreifen, und
heute scheut sich dasselbe England mit seinem verbündeten
Frankreich nicht, sich selbst in weit schlimmerer Weise über
grundlegende Bestimmungen der Akte hinwegzusetzen und
deren positive Vorschriften, die im Namen des allmächtigen
Gottes erlassen wurden, zu übertreten . — Der bekannte
englische Kolonialpolitiker E. D. Morel hat zu Beginn
des Krieges in der „African Mail " seine Landsleute ge¬
warnt , durch den Krieg in Afrika das Kulturwerk „in
ein weites Chaos von Ruchlosigkeit zu verwandeln". „Wir
bringen unser sogenanntes Christentum", sagt Morel, „den
afrikanischen Heiden, und wir zeigen uns selbst barbarischer,
blinder , hartherziger als die zurückgebliebensten Völker Af¬
rikas, die zu regieren wir auszogen." — Hierzu kommt,
daß unsere Gegner in den deutschen Kolonien mit Maß¬
nahmen von sinn los - brutaler Härte  Vorgehen. So
haben die Franzosen die aus Togo und Kamerun  nach
Französisch-Dahome überführten Deutschen 500 Kilometer¬
weit zu Fuß in das Innere dieser Kolonie verschleppt und
zwingen sie, unter Aufsicht von Schwarzen, zu körperlicher
Arbeit in der Tropensonne täglich sieben Stunden lang.
— In Kamerun  haben die Engländer unbewaffnete
deutsche Männer , Frauen und Kinder von schwarzen Sol¬
daten festnehmen lassen und auf Frachtdampfer gebracht,
ohne daß sie auch nur die notwendigsten Gebrauchsgegen¬
stände mitnehmen konnten. — In Südwestafrika  haben
die Engländer den unverteidigten Ort Lüderitzbucht nach,
friedlicher Uebergabe der Plünderung preisgegeben und die
im Privatbesitz befindlichen Diamantenfelder beraubt . Die
Zivilbevölkerung wurde aus ihren Heimstätten fortgeschleppt
und in südafrikanische Konzentrationslager verbracht. —-
Gegen alles Völkerrecht haben die Engländer unverteidigte
Küstenplätze  wie Kribi, Swakopmund und Daressalam
beschossen und allenthalben gegen deutsche Missionare und
deren Angehörige Roheiten empörendster Art verübt . —
Geradezu als ein Verbrechen gegen das sittliche Empfinden
unseres Zeitalters mutz es bezeichnet werden, daß die Eng¬
länder seit Beginn des Krieges bis zur Stunde jeden Nach¬
richtenverkehr  zwischen der Bevölkerung der afrikani¬
schen Kolonien und ihren Angehörigen in der Heimat ge¬
waltsam verhindern.  Hierdurch zerreißen sie kalten
Blutes das zwischen beiden Teilen bestehende Familien¬
band und geben die getrennten Trost- und Hoffnungslosen
nicht endender Sorge und Qual um das Schicksal ihrer!
Lieben Preis. — Diese einwandfrei erwiesenen Tatsachen
liefern den Beweis, daß Engländer und Franzosen bei
ihrem Vorgehen gegen die deutschen Kolonien in Afrika
nicht bloß die von ihnen selbst garantierten völkerrechtlichen
Verpflichtungen mit Füßen getreten , sondern auch Handlun¬
gen begangen haben, die jeder menschlichen Em¬
pfindung zuwiderlaufen. — Wie in unseren Ko¬
lonien, so haben Engländer und Franzosen überall , wo

sie deutsche wirtschaftliche Unternehnmngen in der Welt
treffen konnten, Privateigentum beschlagnahmt und ver¬
schleudert, die Deutschen vertrieben, um so systematisch
deutsche Arbeit und deutsche Art zu vernich¬
ten  und sich an die Stelle der Deutschen zu setzen. Wir
verweisen auf das schmähliche Vorgehen der Franzosen in
Marokko und der Engländer in Hongkong, Ceylon und
anderen britischen Kolonien. — Der Präsident der Deut¬
schen Kolonialgefellschaft: Johann Alb recht Herzog zu Meck¬
lenburg.

Envcr Pascha und die Helden der „Emden ".
Kriegsminister Enver Pascha sprach drahtlich an Groß¬

admiral Tirpitz die Freude des vsmanischen Heeres darüber
aus , daß es den überlebenden Helden der „Emden" ge¬
lungen sei, den ottomanisch,en Boden in Hodeidah zu be-
rreten, wo sie mit Jubel begrüßt wurorn.

Englische Schisssverlustc.
Wie aus Berichten von Augenzeugen hervorgeht und,

in südamerikanischen Blättern bestimmt behauptet wird , ist
in der Seeschlacht von Coronet auch der englische Panzer¬
kreuzer „Glasgow"  vernichtet worden. Sein Schivester-
schiff „Bristol" wurde auf seinen Namen umgetaust und
nahm unter diesem Psendonhm an der Seeschlacht bei den
Falklandinseln teil . In Rio war es nach dem dortigen
Jornal do Commercio bereits ausgefallen, daß der Name
der angeblichen Glasgow überdeckt war und alle an Bord
befindlichen Rettungsgürtel wie auch die Boote den Nkamen

1 Bristol trugen . In der Seeschlacht bei den Falklandinseln
\ wurde dann der Panzerkreuzer „Jnvincible"  derartig!
: von den deutschen Granaten mitgenommen, daß er nach

Gibraltar ins Dock mußte, da bei ihm nicht weniger
als 32 Schußlöcher festgestellt worden sind. Es ist ferner
bekannt geworden, daß a l l e D o cks in Malta und Gibraltar
mit havarierten Schiffen belegt  sind . Im Zusammen¬
hang hiermit ist auch die Meldung spanischer Zeitungen
von Interesse , wonach in Gibraltar vor kurzem ein eng¬
lischer Panzerkreuzer mit Zerschossenen Masten aus der Nord¬
see eingetroffen ist. Bermutlich>handelt es sich um eines
der Schiffe, die an der Seeschlacht bei Helgoland am 24.
Januar teilgenommen hüben. Wenn die Engländer ein
solches Scyr,j ' zur Reparatur nach Gibraltar schicken müssen,
so zeigt das, wie überlastet die heimischen Werften durch-
Jnstandsetzungsarbeiten sein müssen und wie schwer die eng¬
lische Marine bereits in den wenigen Gefechten gelitten
haben muß.

Wirkungen des Kreuzer- «nd Unterseeboot-Krieges.
(B.P .J .) Die Londoner „News" veröffentlicht eine zweite

Liste von 21 französischen und englischen Hän¬
de lsschifsen  mit einem Gesamttonnengehalt von 145 050,
von denen jede Nachricht fehlt. Man nimmt an , daß sie ver¬
loren  sind . Die meisten dieser Schiffe waren auf dem
Wege nach den Heimathäfen. — Wie die Mailänder „Unione"
aus Paris meldet, ist der DurchgangsverkehrParis-
London  wieder unterbrochen. — Es werden seit Donners¬
tag keine direkten Fahrkarten nach London mehr ausgegeben.

(W.B.) Die Kopenhagcner „Berlingske Tidende" meldet
aus London : Tie Gctreidetransportc über See
haben so gut wie aufgehört,  da die bestehenden Fracht¬
sätze von Amerika eine derartige Höhe erreicht haben, daß
nachgerade jede Verladung unmöglich geworden ist.

Unter falscher Flagge.
(T.U.) Der offiziöse Marincmitarbeiter der „Times"

gibt jetzt indirekt den Mißbrauch der neutralen;
Flagge  durch englische Schiffe zu, indem er in einer Kritik
der von der deutschen Admiralität angekündigten Sperrung
der englischen Gewässer schreibt: Unter gewöhnlichen Ver¬
hältnissen haben die Handelsschiffe kein Recht, die neutrale
Flagge zu führen, aber es ist ein alter Brauch, auf See das zu
tun , wenn man damit einem feindlichen Schiffe entschlüpfen
kann. Dafür gibt es eine Menge Beispiele. Dieses Recht har
Großbritannien längst anerkannt und wenn unsere Handels¬
schiffe die neutrale Flagge hissen sollten, um einem Angriff
eines seindlichen Unterseebootes zu entgehen, so haben sie das
Recht auf ihrer Seite . — Holländische Reeder bestätigen die
Richtigkeit des englischen Geheimbefehls über die Führung
der neutralen Flagge durch die englischen Handelsschiffe. Der
G e h e i m b e f e h l ist im e n g l i s che n H a f e n a m t H u l l
am letzten Dienstag eingegangen und sofort den Kapitänen
sämtlicher englischen Handelsschiffe bekannt gegeben worden.
— Die Dassagiere der „L u s i t a n i ä", die in Liverpool ge¬
landet worden sind, erklären, daß der Dampfer bei der An¬
näherung an die englische Küste ein drahtloses Telegramm
erhalten habe, er solle das amerikanische Sternen¬
banner  hissen, um das Schiff gegen einen Angriff deutscher
Unterseeboote zu schützen. Die „Lusitania " ist tatsächlich un¬
ter amerikänischcr Flagge eingelausen. — Reuter Verbreiter
eine Erklärung des englischen Auswärtigen Amtes, die fol¬
genden Inhalt hat : Die englische Regierung hat den Gebrauch
der englischen Flagge durch ein fremdes Schiff als berech¬
tigt  erachtet , wenn dies geschah, um einer Kaperung
zu entkommen.  Eine solche Handlungsweise ist nicht
allein keine Verletzung des Völkerrechts, sondern sie ist aus¬
drücklich durch das britische Gesetz als berechtigt anerkänm,
und zwar im 8 69 der britischen Handelsschiffahrt von 1894.

Die Blockade und die Neutralen . ,
Kopenhagen, (T .U.) „Bortland and Kopenhagen"

behauptet , aus wohl informierter Quelle erfahren zu haben,
daß die deutsche Nordsee-Blockade eine nordische Kon¬
ferenz,  vermutlich zwischen den drei skandinavischen M-
nistern des Auswärtigen zur Folge haben würde. Der
deutsche Vertreter der Hollan d - Amerika - Linie  in
Rotterdam erhielt von dieser laut Mitteilung in der „Franks.
Ztg." folgendes Telegramm : Unter Bezugnahme auf die
Zeitungsnachrichten der letzten Tage berichten wir , daß unser



Tmnpserderkehr und) Newyork, Boston, Philadelphia , Balti¬
more, Havanna . Vera Cruz, Mexiko und New Orleans u n°
verändert  weiter geführt wird.

Die Neutrale ».
Ueder die Politik Italiens  äußerte sich Fürst

Bülow  einem Korrespondenten des „Az Est" gegenüber: „Ich
vertraue ans die Weisheit und Urteilsfähigkeit
der führenden Kreise Italiens und hoffe, daß sie auch weiter¬
hin den richtigen Weg finden und einschlagen werden. Ich
zweifle auch nicht, daß von österreichisch - ungarischer
Seite der italienischen Regierung und dem Volke die Möglich¬
keit erleichtert wird, mit den Zentralmächten auch weiterhin
im ungetrübten Einvernehmen zu leben."

— (B.P .J .) Tie italienischen S chi f f a h rts g e*
sell schäften  sind , „Sera " zufolge, von der Regierung an¬
gewiesen worden, jede Anhaltung ihrer Handelsschiffe im
Mittelmeer durch englische Kriegsschiffe in Zukunft sofort dem
Ministerium des Aeußern zur Kenntnis zu bringen.

Griechenland  nimmt es offenbar, gelinde gesagt, mit
seiner Neutralität wenig ernst. Wegen Landung französischer
Dampfer mit Kriegsmaterial für Serbien in Salonik wurde
außer vom deutschen und österreichisch-ungarischen auch vom
türkischen Gesandten in Athen Protest erhoben. — Das,Mor-
nale d' Jtalia " erfährt aus Sofia über angebliche neue Vor¬
schläge Englands an Griechenland.  England ver¬
langt von Griechenland ein Hilfskorps für Aegypten, wofür
Griechenland die militärische Besetzung von Cypern und dre
Annexion von Ehios und Mhtilene zugestanden werden soll.

Rumäniens  angeblich beabsichtigte An lerstern
England  soll fraglich geworden sein. Der Abschluß
eines bulgarisch - rumänischen Abkommens  stehe
bevor. Der rumänische Ministerpräsident Bratrann wolle
Bulgarien die Rückgabe der ganzen Dobrudscha ohne « rlr-
strien anbieten , aber erst, nachdem Rumänien Trans -Lht-
vanien bekommen haben werde. Das sei der Lohn für
Bulgariens Neutralität.

Die Affäre Desclaux.
(Ctr . Frist .) Nach einer Meldung des Pariser „Matin

soll die Affäre Desclaux bald einen größeren Umf  a n g
annehmen , da eine neue Persönlichkeit darein verwrckelt
sein soll. (Der französische Generalzahlmeister Desclaux
hat es bekanntlich fertig gebracht, während des Kriegs sein
Vaterland um über 2 Millionen zu betrügen und den Raub
zum Teil auf den Namen seiner Maitresse anzulegen.'

Frankreich und die Vlockadccrklärung.
Daß die deutsche Blockadeerklärungdas französische Blut

bis zum Siedepunkt erhitzen werde, War ohne weiteres an-
Mnchmen , und daß die Presse der großen Natron srch letzt
selbst in Schmähungen der deutschen Barbaren uberirefl
würde , stand von Vorneherein fest. Sie behauptet selbst¬
verständlich, die angekündigte deutsche Kriegführung ,e: Se e -
r ä u b cr e i und bilde einen neuen Verstoß gegen bas
Völkerrecht.  Der Temps sagt, die deutsche Marine er¬
kläre der ganzen Welt den Krieg und drohe, auch neutrale
Schiffe zu versenken. Dies sei für die neutralen
Staaten « in Kriegsgrund.  Deutschland könne ferne
Absichten nicht durchführen, da die deutschen Unterseeboote
dafür ein ungenügendes Mittel seien. (Abwarten .) Wenn
ein Kriegführender nach eigenem Geständnis sich vorbererte,
neutrale Handelsschiffe zu versenken, so ser dre- völker¬
rechtlich ein unentschuldbares Vorgehen.  Wenn
mair aber sich anschicke, neutrale Schiffe anzuschießen unter
dem Vorwand , daß Handelsschiffe der Kriegführeitden unter

d C r gebrochenen Ge  i stesve r fa ss u n g. , , ^ cdwrfall,
dürfte Deutschland die Einwendung einer falschen rllagge
nicht als Grund anführcn , da der einzige derartige Fall,
welcher bisher vorkam, der Fall der Emden war , selche
unter englischer Flagge den russischen Kreuzer Sentschug
angriff und versenkte' (Die Emden hatte als Kriegs¬
schiff  das Recht, vor dem Kampfe die Krieg»lrst ->û ge¬
brauchen , eine falsche Flagge zu führen. Der englisch«
Geheimbefehl aber gilt für Handelsschiffe  und verstößt
gegen das Völkerrecht. Daß er besteht und geübt wird,
beweist der Fall der Lusitania .) Der Eclair schreibt. Deutsch-
Gstd verschärft uiir seine Lage. Tie Neutralen können
nur lioch die Maßregel ergreifen, sich den Feinden weutsch-
lands anzuschließen, um Deutschland niederzuwerfen. Der
Matin erklärt : England sagt nichts, wird aber handeln, - hrie
noch zu wissen, ob die deutschen Unterseeboote auch nur
ein J Viertel von dem ausführen können, was man von
i neu erwartet , hat England beschlossen, seime  Ar >mn e e
nlt f drei Millionen zu erhöhen.  Echo de parrs
fragt was Amerika sagen werde. Stephen Prchon warnt
im Petit Journal , über Deutschlands Drohung zu spotfen.
Es sei klüger nach einem Mittel zu suchen, um die Gefahr
"SB (Dieser Rat ist jedenfalls der vernünftigste .)

Frankreichs wirtschaftliche Versumpfung.
(W.B.) Die Pariser „Humanits " greift die Regierung

an , weil sie keine Maßnahmen treffe, uw dre 'v i r t s cha f -
liebe Krise  zu beenden, die hauptfachlrch durch das Mo-
ralor  i um  verursacht worden sei. Frankreich habe sich
seit Kriegsausbruch aller Vorteile begeben, dre e- infolge
seiner geographischen Lage gegenüber Deutschland als einem
blockierten^ Maat besessen habe. Zur Wiederansrichtuns des
mirtsckaitlichen Lebens müfse v.or allem die Diskontierung
aller W e chs e l g e schä f t s p a P i e r e ermöglicht werden.

itnilauf der Wechsel, der in normalen Jahren etwa 4V
Milliarden betrage , habe von Anfang August bis Jahresende
36.3 Millionen betragen , also etwa fünfzigmal weniger , als
in einem normalen Jahre . Man könne sich keine größere
"töruna des wirtschaftlichen Lebens denken. Engla n d
und Deutschland  hätten rechtzeitige Maßnahmen ge¬
rosteil jede Störung zu verhindern. Betrachte man den

Ausweis der deutschen Reichs bank,  so erkenne man,
daß der Geldumlauf in Deutschland normal sei Auch außer-
ordentliche Finanzoperationen würden dort mit großer Lerch-
llakeit vollzogen F r a n kr e i ch a l l e i n s e i g e g e n d r e
it)0irtschaftliche Versumpfung ohnmachtig . Das
Blatt chlieht : Wir wollen siegen und dürfen uns deshalb ein
solches Armutszeugnis nicht ausstellen.

Luftkämpfe.

Am 18. November kam es bei der 2. Armee in der Gegend
von Amiens gelegentlich einer größeren Fl 'igmtternehmnng
zu den ersten Luftkämpfen. Das, was phantafrererckst Schrift¬
steller in Wort und Bild über den Lustkrieg der Zukunft ver¬
kündet hatten, wurde zur Wirklichkeit. _

Es ereignete sich auf einem deutschen Geschwaderflnge,
daß einzelne Flugzeuge von geringerer Geschwindigkeit hinter
den andern zurückgeblieben waren. Einer dieser Nachzügler -
rs war ein Luftverkehrs-Doppeldecker— sah sich, schon nabe
seinem Ziele, plötzlich einem Eindecker gegenüber, der rn gleicher
Richtung fliegend, sich .300 Meter hoch über dem dentfchcn
Flugzeug befand, dessen Offiziere unter den hellglänzenden
Tragflächen des über ihnen schwebenden Eindeckers deutlich
die blnn-weiß-rotcn Kokarden — also Feind - - cmnncn
konnten. Ter Franzose kam rasch näher. Er nutzte dre vor-

Englands Anshungerungdplan.
ln einem „Der Knebel Churchills" verschriebenenSölnlA»W m». «-»"« «W

LUIUUtU. Olu "l)wlv . . . ~ a
rügliche Steigfähigkeit und Wendigkeit seine» Flugzeuge» au»,
iml aus günstiger Lage — von oben — schießend, fein

Die Franzosen hatten auf ihr überlegene» Können im
Fliegen, auf die „fünfte Waffe", wie man gern sagte und
störwb" 'große Loffnun - g7fet. ' ^ bisherig- Kriegsverlaus
hat jedoch bewiesen, daß die deutschen Flieger nach jeder
Ricktunq hin den Franzosen überlegen stnd. Wir sehen unsere
Tlieaer ^selbst beim schlechtesten Wetter hochgehen, und sie
baben in den Lüsten eine Ausdauer, Unerschrockenheit und
Kamvieslust bewiesen, die ihresgleichen sucht. Während des

geleiswt, was auf französischer Seite keineswegs der FM
aewcsen fein soll. Auch in den gegenwärtigen (Stellungs¬
kämpfen ist der Flieger zu einem unersetzlichen Gehilfen der
Truppensührnng geworden. Selbst im Geschwaderfluge haben
unsere Flugzeuge alle Erwartungen wert nbertroffen.

Maschinengewehr immer wieder auf den deutschen Doppeldecker
spielen zu lassen. Das deutsche Flugzeug wurde inehrfach
getroffen und dem Führer flogen ein paar Gefchofic dicht
am Kopfe vorbei. Ter deutsche Beobachtungsoffrzrer er¬
widerte rnit seiner Waffe das feindliche Feuer, und es gelang
ihm auf den dritten Schuß, den Franzosen derart zu treffen,
daß dessen Flugzeug mit hängendem Flügel weiterslog, um
dann senkrecht in die Tiefe zu gehen. _

Es war ein anderes Mal, als sich auf einen deutschen
Doppeldeckerei» französischer, mit Maschinengewehr ausge¬
rüsteter Farmandoppeldeckcr stürzte und zu feuern begann.
In diesem Augenblicke sauste aber in scharfem Fluge ein
zweiter deutscher Doppeldecker heran, steuerte hart auf die
Flanke des Franzosen zu und zog diefen von seinem ~4>Ter
ab das trotz erhaltener .30 Treffer glücklich fernen vafcn
erreichte. Es entspann sich nun ein regelrechtes Luftduell
zwischen den beiden neuen Gegnern, die beide lebhaft feuerten,
bis das französische Flugzeug den Kampf aufgab und rn
eiligem Gleitflug landete. , „ -

Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte stch nn Lusi-
kampf den Rückzug erzwingen, den ihm ein französischer Ern-
decker verlegen wollte. Es gelang dem Franzosen, das deutsche
Flugzeug aus nächster Nahe mit lebhaftem ,reuer zu über-
schütten. Tie kämpfenden Flugzeuge umflogen einander, stiegen
von oben herab, stiegen dann wieder, jede Gelegenheit mis-
nützend, dem Gegner die schwache Seite abzugewinnen. Ta»
deutsche Flugzeug verfeuerte dabei .38 Schuß Auch hier gab
der Franzose schließlich den Kampf auf. (W.

Eine französische Schauermär.
Nach einer Mitteilung des „Berl . Lok.-Anz." aus dem

Haag verbreitet die Depeche de Toulouse  eine Lugen-
aeschichte, die wohl den Gipfel des auf diesem Gebrete Er¬
reichten vorstellen dürfte. Nach der Besetzung Brussels hatten
die Deutschen 300 Soldaten in belgischen Uniformen nach
Antwerpen gesandt mit der Mission, König Albert zu
ermorden.  Die Brüsseler hätten aber Wind von der Ver¬
schwörung bekommen und die Antwerpener Regierung recht¬
zeitig gewarnt . Als die 300 angeblich belgischen Soldaten
an den Toren der Stadt eingetrosfen seien, seien sie zuerst
mit vorgeschützter Begeisterung begrüßt, aber kurz daraus
umzingelt und bis auf den letzten Mann erschossen worden.

Ein „großer Sieg " der Entente.
(W.B.) Zum Finanzabkommen der Dreiver¬

band Mächte  schreibt der „Temps" : Das Abkommen ent¬
springt demselben Gedanken, der das Londoner Abkommen,
das enge Zusammenarbeiten der militärischen Oberkomman¬
dos, auf allen Fronten zeitigte. Die von den Finanzminiftern
ergriffenen Maßregeln beweisen, daß die Verbündewn mehr
an einen verfrühten Friedensschluß denken. Das Ergebnis
des Pariser Abkommens kommt  e i n e m g r o ß e n s r eg  e
gleich, vom Gesichtspunkt des schließlichen Ausganges des
Kampfes betrachtet. Die Solidarität der Verbündeten be¬
tätigt sich aus allen Gebieten. (Es sind doch ber aller Groß-
hansigkeit merkwürdig bescheidene Leute.)

Falsche Gerüchte.
waren in Stettin verbreitet, denen der stellvertretende kom¬
mandierende General mit folgender Bekanntmachung ent-
oeaentritt : „In Stettin gehen dauernd Gerüchte, daß ber
Warschau durch Minensprengungen große
Verluste  unserer Truppen eingetreten sind. Derartrge
Nachrichten sind gänzlich aus der Luft gegriffen Ich ver¬
warne hierdurch die Verbreiter solcher unwahrer Lllarmnach-
richten und werde unnachsichtlich gegen dieselben durch Be¬
strafung einschreiten."

Russische Lügen.
(Ctr Frist .) Pariser Telegramme aus Petersburg mel¬

den, die Russen  setzten ihr V o r r ü cke n i n O stp r e u ß e n
fort und stünden augenblicklich westlich von Prllkallen.
näherten sich dem Jnstersluß . Die Angerapp sei Passtert
die masurischen Seen umgangen, das missliche Heer stehe 10
Kilometer vor Königsberg.  Hierzu beinerkt dre
Franks. Ztg." : Daß die Russen sich bemühen, von Pillkallen

aus und weiter nördlich durch Forcierung der I n st e r l i n r e
unsere ostpreußische Verteidigungsstellung zu nmfaisen, rst
bekannt. Sie sind dabei jedoch sowohl bei Kasan  als auch
südlich der Memel blutig zurückgeschlagen worden Von
dem Versuch, unsere Ang e r a p p li n i e zu durchbrechen,
haben die Russen seit ihrer Niederlage bei Darkehmen ,n
den letzten Tagen überhaupt Abstand genommen. Dre Pa¬
riser Nachricht, die nicht einmal durch den russischen Tages¬
bericht gestützt wird, kennzeichnet sich also als eine Lugen-
meldung. Daß die Russen 100 Kilometer vor Königsberg
stehen, ist allerdings richtig, denn die russische Grenze rst
an einigen Stellen kaum 100 Kilometer von Könrg»berg
entfernt . „ ^, w

Unzufriedenheit rn Rußland.
lT.U.) Die russische Regierung  ist dem unzu¬

friedenen Volke gegenüber in eine unangenehme Lage ge¬
raten . In den Volkskreisen wird immer wieder dre Frage
laut , ob für die Regierung wirklich die Notwendigkeit
bestanden habe, das Reich in einen Weltrrieg  zu stürzen.
Die Regierung hat wiederholt halbanrtlich darlegen müssen,
daß Deutschland Rußland den Krieg erklärt habe und daß die
Regierung folglich den Fehdehandschuhhabe aufnehmen müs¬
sen. Was indessen den Krieg mit der Türkei  anbelangt,
so ist die Ansicht verbreitet, daß Rußland das Osmanenrerch
zum Kriege provoziert habe. Jetzt läßt die Regierring, um
dieser Ansicht entgegen zu treten , in einem Bericht vom kau¬
kasischen Kriegsschauplätze erklären, bei Sarikamrich (eren
türkische Generale und Offiziere gefangen genommen worden,
bei denen man wichtige Briefe und Dokumente gefunden
habe. Aus den Dokumenten gehe unzweideutig hervor,
daß die Türkei schon im August den Krieg gegen Rußland be¬
schlossen habe.

Russischer Ehrge»z.
(W.B.) Wie die „Basler Rachrichteir" erfahren , betont

der „Rjetsch" in einem Leitartikel, der verschiedentlich Spuren
der Tätigkeit der Zensur anfweist, die Gefahr , die^ darin
für Rußland liege, daß die e n g l i s che cind französische

* »rn flinae so sei es selbstverständlich daß die R

käme, die wir als Kriegs « efangenc  rn unserem 5
hätten und die in den von uns besetzten teindli
L a n d e s t e i l e n wohnen.

Arbeiterbewegung in England.
<RV1.) Wie die Londoner „Daily Citizen" das

aan der enallschen Arbeiterpartei mittetlt , hat dre Reg
?n London̂ sämtliche für den 1.3. dieses Monats in L
englischen Großstädten anberaumten Kund g ebuinfl«
«en die Teuerung verboten. - Wie hollast
Blätter aus London melden, haben im Kohlenrevier^
Wcstyortshire die Vertrauensdelegierten der Bergleute
Beginn des G e n e r a l str e i ks auf den >- Marz
gesetzt Es beteiligen sich daran 8o Prozent aller im
vier beschäftigten Bergarbeiter.

Die englische Nnehrlichkeit.
Das römische Blatt „Jtalia Nostra" kommt nach

Prüfung der Aktenstücke, die von den verschredenen
über die Vorbereitung und Entstehung
Krieges  veröffentlicht worden ,md, zu dem Erg
daü in diesem Krieg der Dokumente Deutschland
bleibt. Ueber England sagt das Blatt , daß diese Urk
den Engländern,  die schreckliche Anklage der Un
lichtet  t ins Gesicht schleudern. Diese Anklage ser ich
als die der Barbarei , welche andere gegen dre Deutsche^
beben. Jedes erleuchtete Gewissen empöre sich ber dem
danken daß eine Regierung mit List und Heuch«
gearbeitet habe, wo Aufrichtigkeit ihre Pflicht gewesen'
Die Unvermeidlichkeit des Konflikts zwischen̂ Deuts
und England rechtfertige nicht das Verhallen des letzt
auch den Krieg könne man auf moralische Werse vordere
denn der Krieg sei kein Mord Aber diesen Krieg habe
land entgegen aller -srttlrchk ert  gewollt und
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Der heilige Krieg
Wien  8 . Febr. (T.U.) Tie südslawische Korrespv«
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erklärte in seiner Ansprache, daß das Ziel des Krieges,
der Khalis proklamierte, es unbedingt erfordere, daß ,
Stämme zu den Waffen gegen die Engl ä̂m
greifen und sich unbedingt jedes Angriffes gegen dre -stas,
enthalten müssen. Ter Groß-Scheich erklärte, er werde
Führer hinrichten lassen, der sich diesem Befehl wrde
Gleichzeitig erliest der Grost-Scheich eine ^ rvrlnnmtW
die äghpllschen Stämme , in der er erklärt, daß die S
zu den Waffen gegriffen hätten, u m A e g h P t e n und!
Sudan  von der englischen Fremdherrschaft zu befrei

Das Fricvensgcbet des Papstes Benedikt
wurde am Sonntag in allen katholischen Kirchen der Mr . Mst
gesprochen, nur nicht in denen der Republik Frankreich, l'vell m e n
sranzösische Regierung hatte das Gebet konfisziert und ldaten  u
klärt, daß sie nur ein solches zulassen würde , das den Fr daß « ‘ W
den nach einem Siege Frankreichs  und ferner * ci olgnv
Verbündeten erbitte. Frankreich forderte damit kernen, «droht, dap
traten Papst, sondern einen solchen, der der Republik ahre, streng
liebe Kundgebungen gegen Deutschland mit dessen 23 A 75 ^ ^
neu Katholiken erläßt und gegen Oesterreich-Ungarn , dar lyche pano
ganz katholisch ist. Die Regierung in Paris wäre w« -als  200
schroff gewesen, wenn sie nicht hätte dafür Vergeltung ^ 00 Kai
wollen,' daß Papst Benedikt alle Bemühungen des Dv Türken kar
Landes, für diesen einzutreten , abwies ; so suchte sie den! °,e Errgta:
persönlich zu treffen, indem sie das Gebet, das der P: er Ansicht
sex selber verfaßt hatte , konfiszierte. | ® tapsern

Waffenruhe in ver Lharw- che? Wagen w
„Unione" meldet aus Rom : Der Papst  wird für ^ Viellei

Charwoche seinen Vorschlag an die kriegführenden M t ; jrdttU}üfl)
auf Bewilligung einer dreitägigen Wassenrnhe erniH îen her an

?» gapMt »er Änstt» ßemsltika-st»
Großes Hauptquartier , 8. Febr. (Amtlich!

Westlicher Kriegsschauplatz:  Die Kämpfe
unsere Stellung südlich des Kanals  südwestlich Lai sind sie I
se e dauern noch au . Ein Teil des vom Feinde genom» êln des T
kurzen Grabens ist wieder erobert. — In den Argon : ' ihEwille:
entrissen wir dem Gegner Teile seiner Befestigunĝ beisc strich
Sonst hat sich nichts wesentliches ereignet. notisieren1

Oestlicher Kriegsschauplatz:  An der ostpr v,rc«;te
hischen Grenze  südöstlich der Seenplatte und in P « (
rechts der Weichsel  fanden einige kleinere für , [)ÖTOt
erfolgreiche  Zusammenstöße von örtlicher Bede« ,Du hast r
statt. — Sonst ist aus dem Osten nichts zu melden. ' l̂tem

Oberste Heeresleitunz  letwasvon
* * * rat . Und

Vom westlichen Kriegsschauplatz. I "̂Ach !"
Der französische amtliche Bericht von A ^

nachmittag  meldet keine wesentlichen Ereignisse. m "
Wähnen ist nur , daß die deutschen Batterien im
Abschnitt einen von den Fvanzosen am 4. Febrw
setzten Schützengraben beschossen, ohne daß ein Jnfai:

In seinem
* sie das

„Ja ."
.Wenn id
's dag eg e:
„Mich -
„Es wird I
„Nein, da
Er wollte
festhielt, ih

Versprich

angriss folgte. Sonst fanden vornehmlich nur
kämpfe statt. Auf der Straß « Bethune -La,-Bassee
angeblich eine Ziegelei, die die Deutschen bisher
teten von den Engländern genommen. — Bericht
Uhr abends.  In der Rächt vom 6. zum 7. N
machte der Feind im Gebiet von Meuwport einige
Angriffe, die alle abgewiesen wurden . Vom 7. F
ist nichts zu melden, außer einer Beschießung der
lichen Stadteile von Soissons . i t

Zu den Kämpfen in Flandern  wird dem „D ,te sie wej
gemeldet: Das günstige Wetter in Flandern gestatttz Die ihm g
kriegerischen Operationen längs der Küste eine geiviM Nadelstich:
Wirkung zu geben. Es ist bekannt, daß die Teiltschch und rütt
in der Umgebung von Ostende fürchterlich verschanztMnloseBitt:
weil Ostende Zeebrücke deckt, aus dem der Feind ein«» Wohin be
tige Basis für seine Unterseeboote gemacht hat
er sich um jeden Preis zu halten sucht. Man nt
also auf einen heftigen Widerstand von dieser Ss
faßt machen. Gleichzeitig fahren die Deutschen fw
Linien auf dem Zentrum der Front und in Flau
verstärken. Frische Truppen wurden einige Kilom«
lich von Roulers versammelt, von wo sie stets J
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„„t, Armen tiercö geworfen werden können,
n M'^ "̂ ,ivvenansammlung wird von Pilkem ge-
""^ ^ Langeniark. gegenüber den von den Ver-

füt) * w Straße von Ypern nach Tkxmuidcn be-
'ten an, gzon anderer Sette wird eine Tätig-

®tcl ‘jxL mit Maschinengewehren ausgerüsteten Mo-
^auf den Kanülen in der Gegend von Ostende

Meldung^der „Agence Havas ". Am Donners-
^ '? ' -krettaa überflogen mehrere deutsche Flug-

!11 * ä  raebiet von Bcthune . Sie wurden durch. Spe-
in  die Flucht geschlagen. Ein Flieger warf

Dionen an die französischen Soldaten ab. Es ver-
Deutschen in der Umgegend von La Bas-

Konzentration ihrer Truppen durchführen.
Die Meldung aus Bergen op Zoom,  nach
5 Februar englische Flugzeuge Ant-

überflogen und heftig beschossen  haben , ist
Am 5. Februar erschien ein deutsches Flugzeug

.. Kilometer südlich und ein feindliches Flugzeug
0 Kilometer nördlich von Antwerpen . Keines von
wurde beschossen.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
!,, , 8. Febr. (W.B .) Der 'Kaiser besichtigte
ixn Teile der im Bzura - und Rawka-Abschnitt kämpfen-

kr^ ^öst' errei ch isch e Tagesbericht  vom 8. Febr.
r grn der allgemeinen Situation in Russisch -̂ Po -

Westgalizien  hat sich nichts geändert. "Unsere
7, Artillerie an, Dunajec beschoß bei günstigen Sichtver-

„ mit Erfolg den Raum um Tarnow  und er-
w gegen lebende Ziele eine ersichtlich gute Wirkung.

i  bentj KarPathen  wurde auch gestern überall gekämpft,
euchei weiteren Vordringen in der Bukowina  erreichten!
lesen dz nt  Kolonnen das obere Suczawa -Tal und machten 400
Deutschs„ ... Gefangenen.
s letzte ,« « F)  Kopenhagener Blättern wird aus Petersburg
wrberri! Die Leb ens mitteln o t in Westrußland
Habel L -ählrcichen Städten zu großen Unruhen  geführt,

t und melostock haben Judenprogroins stattgefunden. Die Zi-
l der H ^ Kgerung wird weiter aus dem Festungsbereich War-

u entfernt.
lWB ) Zn Warschau sind vierzig angesehene Polen , an
-nive Tr . Zawadski und Rechtsanwalt Dzewoldski, ver-

,-n Ä et worden. Als Ursache der Verhaftung wurde „Austro-
[, «x , i-mus" (Hinneigung zu Oesterreich) angegeben.
® ,MB ) Ein Beamter der Heiligen Synode begibt sich
21c. £ er Tage von Petersburg nachL e mb e r g , um drei Wag-
->riea°? Ämit Liebesgaben dorthin zu bringen . Darunter befin-

s sich 200000 Kaiserbilder, Schulbücher, Lesebücher, sehr
»gläÄ  c russische Heiligenbilder und Ornate für orthodoxe

nierdê Vom serbischen Kriegsschauplatz.
! “ l, (£tr. Frkft.) Nach dem „Giornale d'Jtalia" be g a n n an

österreichisch-rumänischen Grenze eine große ' Schlacht
chen den verbündeten Deutschen und Oesterreich-Ungarn
den Serben. Tie Verbündeten schlugen unter dem Schutz

r Artillerie eine Brücke über die Donau.
Bom Kriegsschauplatz im Orient.

, ,Etr. Frist.) Aus Kairo  wird gemeldet, daß General
'reich kwell in einer Proklamation mitteilte , daß vier türkische
rt uni ldaten übet den Suezkanal geschwommen  sind
>en Fr daß es ihnen gelungen ist, sich an der ägyptischen Seite
seiner! Verfolgern zu entziehen. In der Proklamation wird
einem edroht, daß jeder, der diesen Leuten Hilfe oder Obdach
-publik ähre, streng bestraft wird.
23 M Tie Londoner „Daily Mail " erfährt aus Kairo,

cn dar ische Patrouillen hätten am östlichen Ufer des Suez-
re' wei täte  200 Türken gefangen genommen und 3 Maximge¬
ltung > re, 90 Kamele sowie große Munitionsvorräte erbeutet.
!s Dre Türken kämpften in der Schlacht am Mittwoch weit besser,
i deni die Engländer erwartet hatten, begingen aber nach, eng-
der P, er Ansicht große Fehler. Sie versuchten, unter Leitung

' s tapfern türkischen Kapitäns ohne Unterstützung durch
illcrie bei Tussun eine Brücke über den Kanal
schlagen, was aber durch britisches Gewehrfeuer vereitelt
de. Vielleicht, meint „Daily Mail ", kündige der Kampf

‘n ^ : Mittwoch das allgemeine Vorrücken der Türken von
ern« ên  fj Cr an  Wenigstens verlautet aus guter Quelle, daß
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An den Mern der Drina.
Roman von Ernst Klein.

(8. Fortsetzung.)
Nachdruck verboten.

Und sie lächelte . . . lächelte, ein kaltes verächtliches

slkitui
Amtlich!

ch La
genomn jeln des Triumphs ! Auch dieser Mann da war bereit,

Argon  ihretwillen 'seine eigene Seligkeit zu verkaufen,
stigung« deise strich sie über sein Haar , wie wenn sie ihn ganz

. h notisieren wollte. Die starken Arme, die sie umschlungen
• «il ten>  preßten sie immer wilder , ungestümer — sie wehrte

•tn m '"cht . Eine Zeitlang war 's still im Gemach. Nichts
' zu hören, als das Stöhnen des Mannes,

r r!eo«i ^̂ n hast recht geraten ", sprach sie endlich leise, flüsternd,
>en. der Atem ihres Mundes küßte dabei seine Wange. „Ich
e i t u n [etwas von dir . Nichts Bedeutendes, keinen Mord, keinen

rat . Und ich! will 's dir lohnen . .
ü. „Sprich!" schrie er.

„Tu gehst nach Bosnien , nach Racovac ?"

4 3n seinem Tauincl fiel es ihm gar nicht ein, zu fragen,
Tebrue *r * ie  das wußte.
■ „Tn wirst den Ueberganq über die Drina zu bewachenn JNsa» en

itr Artf „

,ahJleef« --Wrun ich dich eines Tages dort besuche, wirst du
™ dagegen haben ?"

tJ ~ rn Racovac besuchen. . . ?"
das heißt . .

iig der

„Es wird, dich doch im Dienst nicht stören?"

Er wollte sich aufrichten, aber nun war sie es> die
festhielt, ihn Isnit leisem Schmeicheln an sich!drückte.

f „Versprichst du,mich dann ein Stückchen zu begleiten?"te_sie weiter.
-- > . Die ihm ganz unverständlichen Fragen bohrten sich ihm

- gewiß Nadelstiche in den heißen Kops. Sein Bewußtsein stand
Deutsch und rüttelte ihn ans seinem Bann . Diese scheinbar
schanzt mlose Bitte hatte doch einen Zweck!
ind einU „Wohin begleiten?"hat ui>
Nan
!ser SS
hen so«
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*ein Kopf schmerzte ihn, so strengt» er ihn an, den
dunklen Zusammenhang zu erraten . Von Minute zu

-ute wurde er nüchterner, erkannte er immer deutlicher,
ihm da eine Falle gestellt wurde. Sie merkte es,

uppelte ihre Zärtlichkeit und wollte ihn nicht aus ihren
en, runden Armen lassen.

Aber er machte sich los, so schwer es ihm auch siel.

große türkische Truppenmassen unter der Leitung Tfchemal
Paschas im Einmarsch seien. (Tussun, das ebenso wie Sera¬
ve um von den Türken beschossen worden sein soll, liegt etwas
südlicher als Jsmailia auf einer kleinen Anhöhe am West¬
ufer des Suezkanals .)

Wie die türkische offiziöse Agenee Millt meldet, haben
sich türkische reguläre und irreguläre Streitkräste nach hef¬
tigem Kampf der Stadt Hauwise,  nordöstlich von Kurna
bemächtigt und die Engländer von dort völlig vertrieben.
Dieser Erfolg ist deshalb von besonderer Bedeutung, weil
Hanwife zum Gebiet des Sultans von Mohamera gehört,
dessen Unterstützung es den Engländern vor allem ermög¬
licht hatte , bei Kurna  vorzNdrtngen . Jetzt haben sich
10 000 seiner Leute und die in diesem Gebiet ansässigen Per¬
serstämme den Türken angeschlossen. Die bei Kurna in
den letzten Kämpfe siegreich gebliebenen türkischen Truppen
und arabischen Stämme rücken weiter gegen Bassorah  vor.

vermischte Kriegsnachrichten.
London.  Der frühere Minister und Vizekönig von

Irland , Marquis Londonderry,  ist heute gestorben.
(T.U.) Kürzlich war gemeldet worden, König Ma¬

nuel von Portugal  befinde sich an der Grenze seines
Landes in Spanien . Dies wird durch eine Meldung wider¬
legt, wonach der König in Brighton verwundete britisch-
indische Soldaten besuchte und dort ein Genesungsheim für
Offiziere errichten ließ.

(T.U.) Nach englischen Blättern zählt das 1. und 3.
australische Kontingent  zusammen 42 900 Mann.
Diese Kontingente kosten Zusammen 200 Millionen Mark. Die
Transportkosten betragen allein 40 Akillionen.

Das (am st5.!Januar in den Dardanellen gesunkene fran¬
zösische Unterseeboot „Saphir"  ist von den Tür¬
ken gehoben worden.

(T.U.) Das Abgeordnetenhaus in Washington geneh¬
migte den Bau Zweier Linienschiffe nach der Regierungs¬
vorlage. Dagegen wurden die zu gleicher Zeit geforderten
sechs Unterseeboote  gestrichen.

Moskau.  Rußkoje Slowo erhält aus Athen die Mel¬
dung, aus Albanien  seien verläßliche Nachrichten einge¬
troffen, wonach die Aufständischen und die Malissoren in
Leseh, Kroja und Schkodra eine neue albanische Regierung
organisierten . Die Stellung Essäd Paschas sei erschüttert.

Lokales lind Provinzielles«
Dillcnburg , 9. Februar.

— Herr Amtsrichter Ritter  hier ist zum 'H a u p t m a n n
und Herr Offizierstellvertreter Rudolf Westheide zum
Leutnant  ernannt worden.

— Die ersten Stichproben der Getreidebe -i
stiänd s an zeigen  haben , wie uns mitgcteilt wird, er¬
geben, daß trotz der angedrohten schilleren Strafen vielfach
unrichtige Angaben  gemacht werden. Das Landrats -,
amt hat deshalb heute angeordnet, daß seitens der Gendarmen
sämtliche Angaben an Ort und Stelle nachzu¬
prüfen sind  und daß neben Erstattung der Strafan-
z ei g e zur sofortigen Wegnahme  des . nicht angegebenen
Getreides und Mehls geschritten wird. Gemäß § 16 der
Bundesratsverordnung vom 25. v. Mts . wird für die nicht
angezeigten anzeigepflichtigenVorräte ein Preis nicht gezahlt.

— Von seiten der Stadt wird größerer Bezug von Kunst¬
dünger geplant. Infolge des Krieges sind einzelne Dünger
nicht mehr zu haben wie Thomasmehl und Chilisalpcter. Da¬
mit die einzelnen Interessenten über die Art und die Menge
besser unterrichtet sind, bringen wir folgende Zusammenstellung:

Superphosphat  8 ?, pro Morgen 1—2 Ztr . Für
Getreide, Hülsenfrüchte unv Klee (auch als Beigabe mit Jauche
und Mist, um Lagerfrncht zu verhindern).

Kali düng es alz  KD , pro Morgen 1—l 1/* Ztr . Für
Kartoffeln, Getreide und Klee.

Ammoniaksuperphosphat  A8, pro Morgen 2 bis
3 Ztr . Für Kartoffeln und Getreide.

G u a n o a u f g e schl o sse n , pro Morgen 2—3 Ztr . Für
Kartoffeln und Getreide.

K a l ksti ck sto f f als Ersatz für Chilisalpeter und schwefel-
saures Ammoniak, pro Morgen 1—l x/2 Ztr . Für Getreide
und Kartoffeln. Darf nicht direkt mit dem Saatgut ausge¬
streut werden, am besten 8 Tage vorher.

i Kalk,  pro Morgen auf Lehmboden 6—10 Ztr ., auf
leichten Boden 2- 3 Ztr . Für alle Pflanzen. Darf auf frisch

„Was hast du auf einmal ?" fragte sie. „Komm', bleib'
doch bei mir !"

Er schüttelte den Kopf.
„Nein", sagte er. „Sie haben mich in einem Zustand,

gesehen, Frau Gräfin , den ich, jetzt bereue . . ."
„Du bereust, mir deine Liebe gestanden zu haben?"
Ihr roter Mund verzog sich, zu einem entzückenden

Schmollen, die blauen Augen winkten und wirkten zu ihm
herauf . Aber er blieb fest.
) „Ja ", sprach er , „ich hätte mich vernünftiger dabei
benehmen können. Denn ich will den Kops klar haben.
Wenn Sie etwas wünschen von mir, Frau Gräfin , und
es sich mit ineiner Ehre als Mann und meiner Pflicht als
Soldat vereinen läßt , will ich. es tun !"

„Bedingungen ?"
„Das sind keine Bedingungen , das sind selbstverständ¬

liche Dinge ! Sie tverden doch nicht von mir verlangen,
daß ich irgendeine Lumperei begehe?"

Sie fühlte, daß ihr die Beute, die sie bereits im Netz
zu haben glaubte, unhaltbar entglitt . Sie raffte ihre ganze
Kunst zusaminen. Sie faßte ihn an der Hand und zog ihn
zu sich, hinab.

„Was will ich denn von dir, du duminer Mensch, du!
flüsterte sie, indent sie einen heißen Kuß auf seine Lippen
preßte. „Anstatt mit der Bahn zu fahren, mache ich den
Umweg über Racovac , um dich, zu sehen. Das ist alles !"

Er fühlte ihren Kuß auf seinem Mund brennen, spürte
ihre schwellenden an den seinen . - - wieder begann
es wirr zu werden in ihm. Warum fährt sie nicht mit der
Bahn ? Warum auf eininal die große Liebe, die sie durchaus,
im Winter , über den unwirtlichen Karst zu ihm nach Rw-
covac treibt ? Sein Mißtrauen wuchs und wuchs.

„Warum wollen Sie mir ein solches Opfer bringen ?"
fragte er. '

„Gott , bis so ein Mann begreift ! Ich sage dir doch,
daß ich dich liebe !"

Er sah «in, er würde nichts aus ihr herausbekommen,
wenn er nicht aus ihren Ton etnging. Er ließ sich also
neben ihr nieder, küßte ihr abwechselnd die Hände und
spielte mit ihren schweren Haarflechten.

„Geliebte, schau", sagte er, „ist es nicht einfacher, du
fährst mit der Bahn und ich komme dich in Sarajewo
besuchen? Ja , da fällt mir ein, was hast du eigentlich in
Sarajewo zu tun ?"

„Meine Schwester ist dort verheiratet ."
„Ah, ich wußte nicht, daß du eine Schwester hast."

gcdüirgtem Boden nicht ausgestreut werden, auch nicht mit
Ammvniaksnperphosphat, Guano, Superphosphat.

Wer Kunstdünger beziehen will, muß dies auf dem hiesigen
Rathaus bis Mittwoch abend anmelden.

Gold zur Reichsbank!  Die Aufklärung durch
ehrenamtliche Personen von Haus zu Haus in der Zerflossene«
Woche sowie die Mahnung von der Kanzel hat in unserer
Gegend guten Erfolg gehabt: Ans dem Tillkreise sind 7000#
Mark (davon 6000 Mk. aus der Stadt T-illenburg) bei der
hiesigen Reichsbank eiugeliefert worden.

— (Kein Fastnachtsgebäck .) Der Oberbürgermeister
in Düsseldorf hat für den ganzen Stadtkreis die Herstellung
von Fastnachtsgebäck(Berliner Pfannkuchen, Waffeln, Muzen,
Fastnachtsbrötchcn und dergl.) für die Zeit vom 8. bis 20.
Februar verboten.

—jK e i n «L e i b b in d e n .meh r !) Zuverlässigen Rach-
richent zufolge legen die Unteroffiziere und Mannschaften
an der Front auf die Ueberweisung von Leibbinden keinen
großen Wert. Dagegen werden Kniewärmer , warme
Fingerhandschuhe , Schals und Kopsschützer
(„Sturmhauben ") mit großer Freude begrüßt und können
zurzeit nicht zahlreich genug gesandt werden.

— Zur Petroleumnot.  Ebenso wie man jetzt alles
„streckt" (bis auf die Waffen) kann man das auch mit dem
Petroleum tun : Mit Petroleum wird die gleiche Menge einer
Lösung von Soda in kochendem Wasser vermischt und zwar
nimmt man auf 1 Liter Wasser ein Pfund Soda. Tie Mischung
brennt tadellos. Es sind sogar gute Erfolge erzielt worden,
wenn man zir einem Liter Sodalösung einen halben Liter
Petroleum nahm. Die Sodalösung muß zwei Minuten kochen.
Bor dem Mischen läßt man sie erkalten und schüttelt sie dann
mit dem Erdöl gut durch

— Gedenkblätter.  Bei den Militärbehörden gehen
bereits Gesuche von Angehörigen gefallener Krieger um Zu¬
stellung des von S . M. dem Kaiser verliehenen Gcdenkblattcs
ein. Das Kricgsministerium weist daraus hin, daß das Gedenk¬
blatt erst im Entwurf vorliegt und daß seine Fertigstellung
noch einige Zeit beansprucht. Es wird den Angehörigen seiner¬
zeit ohne besonderen Antrag unmittelbar zugestellt werden.

Haiger . Gasmeister Opp,  welcher auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz kämpft, wurde mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet . ^

Herborn,  8 . Febr. Auf dem heute abgehaltenen ersten
diesjährigen Markt waren aufgetrieben 133 Stück Rindvieh
und 92 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar
Kühe und Rinder 1. Qual. 82—86 Mk., ß.  Qual . 75—80
Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte
kosteten Ferkel 20- 35 Mk., Läufer 40- 60 Mk. und Einleg¬
schweine 75- 100 Mk. das Paar . Ter nächste Markt findet
am 25. Februar er. statt. , .

Diez,  8 . Febr. (Ein unaufgeklärter  Fall .) Ein
Soldat des hiesigen Rekrutendepots kam am Freitag mittwl
mit einem eingepackten Gewehr an den Schalter der Gepäck¬
abfertigung und ivollte das Gewehr an seine Adresse nach
flachen versenden. Bom Beamten zur Rede gestellt, machte er
Ausflüchte und verschwand. Später wurde, wie das „Tiezer
Kr -Bl"  meldet , beobachtet, daß der Soldat in die Lahn
gegangen  ist , doch konnte zu seiner Rettung nichts getan
werden. Anscheinend hat der Mann in plötzlicher stnnes-
verwirrung gehandelt.

V o m W este r w a I d. Tie seit Kriegsausbruch zum großen
Teil ins Stocken geratene Basaltindustrie  zeigt wieder
eine lebhaftere Tätigkeit, sodaß bis auf einige ganz still
gelegte Betriebe die daheimgebliebenemännliche Bevölkrung
eine ausreichende Beschäftigung findet, um den Unterhalt sür
ihre Familien zu verdienen.

— Rassauische Arbeiter in Lrlle.  Einem Feld¬
postbrief aus Lille ivird die Tatsache entnommen, daß an
zurzeit dort vorgenommenen Befestigungsarbeiten
durchweg itassauische Arbeiter beschäftigt sind, nebenbei aller¬
dings auch einige Franzosen. Tie Leute haben einen Tage¬
lohn von 7 Mk. und befinden sich dabei durchweg recht Wohl.

FC. Frankfurt  a . M., 8. Febr. Bom Viehmarkt.
Trotz des großen Auftriebs von 2684 Schiv einen  auf dem
heutigen Viehmarkt, das sind 512 Stück weniger als am
vorwöchigen Hauptviehmarkt, gingen bei großer Nachfrage,
ein Zeichen, daß die Tauerwarensabrikation und die Fabn-
kation von konserviertem Schweinesleisch für die Städte und
lÄpmeinweien rübrig einsetzt, und bei belebtem Handel die

„Sie ist ein Jahr jünger als ich . . . aber ich weiß
nicht, du fragst mich so aus ?" rief sie ungeduldig.

„Ich verstehe nur nicht, warum du nicht mit der Bahn
fahren willst. Ich 'will dir sogar versprechen, dich in Sara¬
jewo bereits zu erwarten . Auf etn, zwei Tage kann ich mich
immer freimachen."

„Mer ich habe mich so gefreut auf unser Idyll in Ra->
covac. Franz , du Starrkopf , begreifst du denn nicht, in
dem stillen, abgeschiedenen Oertchen, ivir zwei . .

„Ja , mit fünfzig Dragonern und sechzig Strafuni . Das
sind mir die rechten Liebeswächter!"

Sie kämpfte beinahe verzweifelt. Ihr weiblicher Ehr-»
geiz peitschte sie bereits . Sollte ihr gerade dieser Mensch
widerstehen? Sie hielt und hielt ihn, küßte ihn, flüsterte ihm
tausend glühende Versprechungen ins Ohr . . . Die Tränen
der Wut traten ihr in die Augen, da sie sah, wie sich das
Spiel immer mehr zu ihrer Ungunst wendete.

Franz hatte sich nun wieder vollkommen in der Ge¬
walt . Und Iwährend er sich ihre süßen, verführenden Worte
ins Ohr gleiten ließ, überlegte er kalt und scharf. Ghisa
hatte gesagt, daß die Polizei sich! mit ihr eingehend befaßt
hatte . Es war also klar, daß man sie auch in Bosnien,
zumal in dieser schwülen Zeit, kennen würde. Deshalb
fürchtete sie die Fahrt mit der Eisenbahn. Deshalb sollte
er ihr Helsen, heimlich über die Grenze zu kommen.

Schade, das Weib war so schön! Mit einem tiefen Seuf¬
zer des Bedauerns zog er ihre Arme von seinem Racken
herunter und stand auf.

„Adieu , Frau Gräfin !" sagte er.
-Run war sie es, die die Fassung verlor. Dieser junge

unbedeutende Mensch wies sie zurück! Ein starrer Be¬
griff , der seiner Pflicht, war ihm mehr als der Genuß,
um den so mancher alles hingegeben! Beinahe bewunH
dernd starrte sie ihn an.

Er stand vor ihr , breit und stark, endlich seiner selbst
wieder bewußt, um den Mund einen scharfen Zug un¬
beugsamen Willens . Nur in seinen ehrlichen Augen las
sie deutlich, wie schwer ihm diese Unbeugsamkeit ward.

„Du liebst mich nicht!" sagte sie mit einem schwachen
Versuch die Komödie sortzusetzen.

„So , wie Sie es wünschen, Frau Gräfin , nicht!" er¬
widerte er ruhig . „Und nun ist es besser, ich gehe!"

„Du willst also nicht?"
„Rein !"
Kalt kam es von feinen Lippen.

(Fortsetzung fvlgt.)



Preise für vollflcischige Schweine im Gewicht von 86 bis
75« Kilo um 8 Pfennig , die für vollfleischtge Schweine unter
«0 Kilo um 10 Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht in
die Höhe gegen die Vorwoche, so daß in allen Qualitäten
08 bis 100 Pfennig für das Pfund notiert wurden . Somit
hat der Preis für Schweine  eine Höhe erklommen,
die hierorts noch nie da gewesen.  In kurzer Zeit war
das Angebot verkauft . — Auf dem ' Rindermarkt stiegen die
Preise bei Bullen  um 2 Pfennig , bei Kühen  durchschnitt¬
lich um 2V2 bis 3 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht, wäh¬
rend Ochsen ihren seitherigen Kurs hielten . Kälber  mach¬
ten einen Preissprung von 8 bis 10 Pfennig , Schafe um
2 Pfennig . Auch diese Viehgattungen wurden bei lebhaftem
Geschäft völlig ausverkauft . — Am heutigen Markt in
Wiesbaden  blieben die Preise für Schweine um 3 Pfg.
pro Pfund hinter den auf dem Frankfurter Markt notierten.

Wiesbaden.  Der Oberbürgermeister hatte sich unter
Darlegung der mißlichen Verhältnisse  in dem hiesi¬
gen Baugewerbe  in einer Denkschrift an das Kriegs¬
ministerium gewandt mit der Bitte , den geplanten Er¬
weiterungsbau der Kaiser - Wilhelm - Heilan -^
st alt  schleunigst in Angriff nehmen zu lassen . Nunmehr
ist hier die zustimmende Antwort eingelaufen ; in dem Etat
1915 ist bereits die erste Baurate mit 400 000 Mark ein¬
gestellt.

Biebrich In tiefe Trauer  geriet die Familie
des Bahnwärters a . D. Peter Konrad Eberz von hier.
Sie verlor ihr Familienoberhaupt am 4. ds . Mts . durch
Tod . Nun ist die Nachricht eingetroffen , daß der Sohn
Ludwig , Gefreiter im 80. Reserve -Jnf .-Reg ., einen Tag vor¬
her in Frankreich den Heldentod gestorben ist.

vermischtes.
Wetzlar,  8 . Febr . Dem Land rat Sartorius

wurde der Charakter als Geheimer Reqierunqsrat
verliehen.

Betzdorf,  8 . Febr . Das dreijährige Kind der Familie
G . erlitt am Dienstag durch unvorsichtiges Umgehen mit
einem brennenden Papier schwere Verletzungen. Tie Kleine
hatte in Abwesenheit der Mutter mit einer Perlenkette ge¬
spielt , die aber zerriß . Als es nun mit eine mbrennen-
den Papier  die auf den Fußboden gefallenen Perlen wieder
zusammensuchen wollte , fingen die Kleider Feuer,
das erst nach geraumer Zeit durch eine im gleichen Hause
wohnende Frau , die auf das Schreien des Kindes aufmerksam
geworden war , gelöscht werden konnte. Tie Brandwunden
des Kindes find schwer. Die Mutter des Kindes hatte eine
ihrer schulpflichtigen Töchter wegen des schlechten Augen¬
lichtes des Kindes zur Schule begleitet.

Berlin.  Ueber die erfreuliche Weiterentwicklung des
Postscheckverkehrs  liegt das Ergebnis für ganz
Deutschland,  Bayern und Württemberg also miteinbe¬
griffen , vor . Danach ist die Zahl der Kontoinhaber im Jahre
1914 um 18600 gestiegen. Zahlkarten wurden täglich bei den
Postanstalten im Dezember über 353 000 eingezahlt , d. h. an¬
nähernd so diel als im Juli vor Kriegsausbruch . Dieses ist
ein recht gutes Zeugnis für unsere wirtschaftliche Stärke.
Tie Einzahlungen auf Zahlkarten im Dezember sind dabei auf
42 Millionen Mark täglich zu veranschlagen. Nicht minder er¬
freulich sind die Dezemberziffern über den Stand des Gesamt¬
guthabens der Kontoinhaber . Während er im verflossenen
Jahre bis Juli etwa 240 Millionen Mark pro Monat betragen
hat , ist er seitdem, obwohl im Juli die Stammeinlage von
100 Mark auf 50 Mark herabgesetzt wurde, allmählich bis
auf 295 Millionen Mark im Dezember angewachsen und
hat damit seinen höchsten bisherigen Stand seit Bestehen des
deutschen Postscheckverkehrs im Jahre 1909 erreicht. Dasselbe
gilt von dem Umsatz im Dezember 1914, der 4333 Millionen
Mark ausmachte , von denen 2269 Millionen bargeldlos be¬
glichen wurden . Allein in der letzten Tezemberwoche be¬
lief sich der Umsatz auf 1045 Millionen und in der ersten
Januarwoche (4. bis 9. Januar ) auf 1127 Millionen . Ter
bargeldlose Zahlungsausgleich hat im Postscheckverkehrimmer
weiter Boden gefaßt.

Köln.  In das hiesige Bürgerhospital wurde ein M ä d -
che n eingeliefert , das im Felde einen Oberschenkelbruch
davongetragen . Das tapfere Mädchen hatte früher bereits , als
es Verwundete aus der Schußlinie als Samariterin heraus-
geholt hatte , durch einen Schuß in den Arn, eine schwere
Verletzung davongetragen und war für ihre Tapferkeit durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes  ausgezeichnet worden.

Berlin.  Verschiedene Zeitungen haben die Mitteilung
gebracht , daß der kriegsgefangene belgische General

identisch sei mit einem fahnenflüchtigen deutschen
Feldwebel Heinrich Lehmann , gebürttg aus Herzberg , Regie¬
rungsbezirk Merseburg . Die darüber angestellte Untersuchung
hat dagegen ergeben , daß nach der standasamtttchen Teburts-
Urkunde der Stadt Lüttich der General Leman am 8. Januar
1851 m Luttrch als Sohn eines belgischen Offiziers ge-baren ist.
. Berlin.  Zuverlässigem Vernehmen zufolge , waren bis
1 Februar rm Reichsgebiet 8765 f r a n z ö si s che und e n q -
lösche Firmen  unter Zwangsverwaltung (in Ge¬
mäßheit der Bundesverordnung vom 26. November ) gestellt
'D ^ urde auch die mit englischem Kapital arbeitende
„Deutsche Dunlop -Gummi - Eompagnie -Gesellschast" in Hanau
in zwangsweise Verwaltung genommen.

— Recht so ! Vor einigen Tagen wurde in Gimbs¬
heim  eine Schüssel ungewaschener , noch dampfender Pell¬
kartoffeln  und zwei kleine Stückchen Wurst von 12
Soldaten durch die Straßen transportiert . Bei dem Land¬
wirt N. dortselbst waren 12 Soldaten — entsprechend seinem
Vermögen - einquartiert . Die Kost, die schon am ersten

? >urde von Tag zu Tag schlechter.
Am Mittwoch abend bekamen die 12 Mann eine Schüssel
ungewaschener Pellkartoffeln und zwei kleine Stückchen Wurst
zum Nachtessen . Kurz entschlossen nahmen die Leute das
Essen und brachten dieses in geschlossenem Zuge zur Mel-
dung auf die Schreibstube . Die Folge war , daß die Leute
aufKostendesLandwirtsausguartiert  wurden.
. Treue des Hundes.  Vor einigen Tagen ist
ch Traben -Trarbach das fünfviertel Jahre alte Töchtev-

Friedrich Schmidt gestorben . Nach
^ deerdigmrg verschwand der Haushund plötzlich und konnte
trotz allen Suchens nicht gefunden werden . Nunmehr wurde
da . ^.wr tot auf dem Grabe  des Kindes aufgefun-
ten . Der Vater des Mädchens ist auf dem Felde derEhre gefallen.

„ . ®c6r ' Paterno haben heute Soldaten
t „o C£ * r ü m m e r ’ b e * @ r b 6 e &c it « vom 13. Januar
&en 33 ĵaijre alten Michele Caiolo geborgen , der sich bei
guter Gesundheit befand . Caiolo lag unter einem Ge-

am Leben erhalten und
nur Wasser getrunken . Er wurde in einem Automobil nach
Avezzano gebracht , wo er allein und ohne Hilfe ausstieg.

Citcrarifctws.
Sven Heb in , „Ein Volk in Waffen ". 192 Seiten,

32 Abbildungen (26 Photographien , 6 Zeichnungen ). Feldpost¬
ausgabe 1 Mk. Leipzig, F . A. Brockhaus.  Ter berühmte
Forscher schildett darin „die größten Eindrücke seines Lebens ",
wie er sie an der deutschen Westfront , als Gast im Haupt¬
quartier des Kaisers, auf den blutgetränkten Schlachtfeldern,
in den Schützengräben und Biwaks , in den von unfern Feld¬
grauen besetzten Gebieten Belgiens und Frankreichs im Sep¬
tember und Oktober vorigen Jahres erlebt hat . Dieses Buch
Hedins ist ein hohes Lied auf den deutschen Idealismus , auf
deuffche Tapferkeit und Menschlichkeit, auf deutsche Tatkraft
und deutsche Ueberlegenheit — zugleich eine Jubelouvertüre
zum Sieg unserer gerechten Sache, von dem kein Deutscher
felsenfester überzeugt sein kann, als dieser Schwede. Es ist
den deutschen Soldaten gewidmet, es soll sie erfreuen und er¬
heben , es soll ihnen ins Feld gesandt werden und in Ruhe¬
pausen des Kampfes , selbst in den Schützengräben bei jedem
unserer Helden die Flamme patriotischer Begeisterung immer
aufs neue entfachen. Es soll von jedem Angehörigen eines
deutschen Kriegers gelesen werden und ihn stolz machen aus
die unvergleichlichen Leistungen unseres ' Heeres . — Eine erst¬
klassige sehr empfehlenswerte Erscheinung auf dem Bücher-
markt . In allen B uchhand lung en erhältlich. __

Die blinden Krieger.
(Ein Erlebnis .)

Die Liebe hatte die Sieben gefunden
Und zu sich geladen in trauliche Stunden . — —
Nun saßen sic noch um des Hauses Tisch,
An Leben so jung , an Leben so frisch.
Und doch, o Jammer , sie sahen nicht mehr
Der Erde Schönheit um sich her.
Ta draußen die wilde, grausame Schlacht
Hatte sie arm und — blind gemacht. —
Und als nun die traulichen Stunden zu Ende,
Glitten noch eines Blinden Hände
Ueber die Tasten träumend und leise
Und begannen wie lockend die Weise:
„O Deutschland, hoch in Ehren ." - —
Als wenn sie alle sehend wären,
Als wenn es ging in neue Schlachten,
Und ihnen Sieg und Sonne lachten,
Tie Wangen glühend, Hand in Hand
Nun einer bei dem andern stand,
Ein Herz und Sinn, -ein heilig Lieben!
Und Helden waren da die Sieben!
Es klang mit Macht durch's stille Haus:
„Haltet aus im Sturmgebraus !"
Wie ein Gebet sang hell empor
Das deutsche Lied der blinde Chor. —

Rcinhold Braun.

Letzte  nasftrieftttn.
Der heutige amtliche Tagesbericht.

Nach Schluß der Schriftleitung eingegangen.
Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Es ist nichts wesent¬
liches zu berichten.

O estliche r Kriegsschauplatz:  An der ostpreußischen
Grenze wurden toiederum einige kleinere örtliche Erfolge er¬
rungen . Sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Rotterdam , 9. Febr . Wie dem „Nieuwe Rotterdamsche -

Courant " gemeldet wird, fand gestern südlich von Ostende
an der belgischen Küste ein energischer Artilleriekampf statt.

Gens , 9. Febr . Das B o m b a r d e m e n t d e s G r u b e n-
reviers in Bethune  in der vorigen Woche richtete
Schaden von Millionen an . Eine große Grube ist für lange
Zeit still gelegt, da der Einfahrtsschacht zerstört wurde.
Deutsche Flieger  warfen bei Bethune in großer Zahl

'Zettel ab, die in französischer Sprache die Versicherung ent¬
hielten , daß Deutschland die französischen Gefangenen aus¬
nahmslos gut behandle. Das war gerade gegenüber der Be¬
völkerung dieser Gegend, wo die Verbreiter von Schauer-
märcn überaus rührig sind, besonders angebracht.

Gens , 9. Febr . La Eroir sagt im „Temps " : In Polen
sei eine große Schlacht  im Gange , welche alle übrigen
Frontreihen Europas und selbst Aegyptens ändern könnte.
Der „Temps " hält es für fraglich, ob die Einnahme Warschaus
wirklich das Endziel der Deutschen darstelle . Er glaubt viel¬
mehr , es handle sich um die Vernichtung des  rus >->
sischen Zentrums,  weil dann die frei werdenden Kräfte
eine Umklammerung beider Flügel unternehmen könnten . Das
sei gute Strategie . Aber die Schlacht bei Borzimow sei
bisher für die Russen nicht ganz ( ! ) verloren , trotzdem
Mackensen daselbst riesige Anstrengungen mache.

Budapest , 9. Febr. Der Kriegsberichterstatter des Blat¬
tes „ Az Est" Meldet aus Bartsä , daß die bei Dukla  mit
gewaltigen Kräften angesetzten russischen Angriffe
verflossene Nacht mit großartigem Erfolg zurückge¬
schlagen  wurden . Die Russen setzten den ersten Sturm
in sechs aufeinanderfolgenden Linien an . Drei Linien wur¬
den von unseren Maschinengewehren niedergemacht . Der
zweite erbitterte russische Angriff erfolgte , nachdem unsere
Truppen die Russen in einem fürchterlichen Schneesturm
während 29 Stunden nicht zur Ruhe hatten kommen lassen.
Dann wurden die halb erfrorenen Russen über den Haufen
geschossen. Die Zwischenzeit verbrachten unsere Soldaten in
geheizten Deckungen. Während des Kanrpfes ergaben sich
die vor Kälte erschöpften Russen in großer Zähl . In Bad¬
feld und Umgebung herrscht vollständige Ruhe . Der rus¬
sische Angriff um Dükla ist somit gescheitert . Einer Bist-
ritzer Meldung zufolge setzten unsere Truppen die Ver¬
folgung des Feindes  fort . Die Russen fliehen gegen
Radautz und von Wama in der Absicht, sich bei Suczawa zu
vereinigen . Beide Kolonnen marschieren parallel . Sollten
die südlichen Truppen ein Zusammentreffen bei Radautz ver¬
suchen, so könnten sie in eine schwierige Lage geraten.

Amsterdam , 9. Febr. Der Korrespondent des „Daily
Chronicle " ließ sich von dem russischen Finanzministcr ver¬
sichern , daß die Russen die D e u t s che n für falsche
Freunde  betrachteten , die ihnen jahrelang Gutes ver¬
sprochen hätten , aber im Geheimen verräterische
Pläne  schmiedeten . Das russische Volk empfinde jetzt, daß
die Deutschen , koste es , was es wolle , vernichtet  werden
müßten . Für Rußland würde der Krieg große Folgen haben.
Es werde sich mit den westlichen Völkern besser kennen lernen.
Das Branntwein -Verbot habe schon einen wunderbaren Ein¬
fluß aus die moralischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
ausgeübt.

Konftantinopel , 9. Febr. (T.U.) Die Annäherung
der Türken an den Suezkanal  hat sicheren Nach-
rechten aus Aegypten zufolge die erregte Erwartung unter
der Bevölkerung Aegyptens erheblich gesteigert . Der Hatz
gegen die Engländer  tritt immer heftiger zutage.

Einige Hotibs - das sind Priester — . die de»
des Sultans Lei den (tzebeten in den Moscheen ag,
haben , wurden von der Menge geschlagen und zuinte?
verletzt , weil sie auf Geheiß des englischen Suftg
sein Kiamil seinen und nicht dcs .Khaltfen Nanren c

Rom , 9. Febr . In Italien wird angesichts
ttcidenot Kriegsbrot  hergestellt werden,
den bereits Versuche mit einer Vermischung des
mit Reis , Kartoffeln und Welschkorn gemacht . Tst
Resultate ergab eine Mischung von 50 Prozent |
und Reis . j

Wien , 9. Febr . Tie Gemahlin des Thronfolge.
Herzog Karl Franz Josef , Erzherzogin Zita , ist von
Knaben entbunden worden . f

Gens 9. Febr . König Georg von England)
folge des französischen Einflusses die Vorgeschichte bev|
bcsteigung des Serbenkönigs  vergesse » und diesen,
Orden  verliehen , den ein besonderer Abgesandter
überreichen wird.

-nahmt d

_ verlohn
mtb&tK  tNk<
«Jrbctn die
Irieftröfltr»!

VrNeniilever Hletterdietisf.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 10.

Vielfach wolkig, doch höchstens strichweise leichte
schlage, wieder etwas milder.
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Verantwortlicher Schriftleiter : Ern st Weiden! Merkt »!

Königliche Ooerförsteref GlndenbncDi

verkauft Dienstag , 83 . Februar 1915 von
11 Uhr an im Gasthaus Petersburg zu Weide»,
aus Schatzbeztrk Setverrshansen (Hegemeister St «,
Weikenhausen ) : EscheuSIm 1 A IV 0,43 Fm ., 25 A(
Fm „ 69 B V 11,57 Fm , Stg . 30 I, 1 II , 1 Rm Sch.
Rm . Knüvv Bocheu -Stm . 3 A III 2,99 Fm , 31 A st
Fm , 49 A V 14,10 gm , IBM 0,4« Fm ., 19 B IV lljf
76 B V 27,02 Fm . vtrkeustm : l B IV 0,42 Fm,
3,37 F « Eich -uftm . I A IV 0 72 Fm . Grube«
66= 16,39 Fm , 7 Rm Notzscheit, 19 Rm . Nutzkrivvp
holz (me st Fi ) Stm . 2 c II 2,45 Fm., 17 c III iz^
84 c IV 1877 Fm , 9t «. I .—HI . _

1. Nutzbar»:
durch Ve

% Abschlachl
Haltung t

3. Sorgfalt!
Futterme
der Leiftr

Holz-Verkauf.
Die Gemeinde Frohnhausen (Dill ) verkauft im

deS öffentlichen Angebots:
Los 1,  Dlstr . 17 und 19 Weide selb 12 Stück Ficht

Sr Kl . *6,71'
20 ,.2,

B,

4,

19 52

19 20 103

17 51

5, 17

6, Distr . 16 Stockiand

S ' ück Fichlerch
3c Kt . 38,24|

Stück Ficktevtz
4r Kl . 3l,S

Stück Fichte ns
3c Kl 31,271

Stück Fichtevjl
4t Kl . 64,i9|

62 Stck . Fichten ftäwmei
12,801

18 Rm . Klef .-Rutzlcht . 2,5
25 Rm KiewNutzkn - l,f

Alles He:
lenden. Rind
ist Heu, Strc
ich im erste
smfange zwei

Außer de
»uslich:

In setine
tiinc Melasse,
stsche Biertrel
phenschnitzel,

Unter de:
agesfutterme

225
Neben rci

i/ 2 Pfund e>

n 7 , „ 16 „
n 8 , „ 16 „
Die schriftliche« Angebote sinh nach Losen ge-re

einen Fm . und emen Rm der HoUmrssen in vecschlch
Umschlags mit der Aaffchrift „Schriftliches Angebot " bill
15. Februar , abends 6 Uhr bst dem Nnter »e'chu-<en ab
und muh dir Angabe enthalten , daß er sich den $
bedingunqsn unte -wirft . Die Oeffaung der Gebote
am 16. Febr ., mittags 2 Uhr . Bei aünstigem ÄngebotU ^ »mH
die Menge des Hol,eS auf Wunsch des Käufers erhöht »i fln. ö„r6e fcer

Frohnhausen , den 4. Februar 1915.
277 Der Bürgermeister : Pei

elasse.*)
Am gccigi

elasse der ,
er anderen

haben ist,
o Kopf und
sie ErsayfutI
Men sind, k
ml werden
len Zeit mi

Ms 17, M
sämtlichen. '

Dillerrburg.
Donnerstag , dm 11. Aeöruar 1915

Kram- ii. VieHf
304

Unter der
Pfd. Leb:

Pfd. Rüben,
mmerhalmst:
lende Fütte
2 bis 4 P
2 bis 4
schnitzet:

Der Börgermeift « t) 3 bis 4 P

»XXXttXXXXttXXXXXXIÜ
Für gefallene Krieger!

Emaillierte Grabschl
-.  mit gewünschter Aufschrift,

ferner
für unsere Soldaten im Felde

Feldkocher mit Hartspiritus, WH

1  17 - Pfd.
schnitzet:

fl 2 Pfd. Kai
Kleie;

1 2 Pfd. Bic
schnitzet;

s- 2 Pfd. Ma
schnitzet.
Bei der 3

mit klein
fnähtich inne

98

öfchen, Feldflaschen , Bechi
B es tecke , ------

Laternen und Taschenmei
empfiehlt billigst

H. F. Hatzfeld , Dilienbu < :
Haushaltungsgeschäft . - -.  Telefon 191. Indessen

Carbid -Tischlampen wieder eingetroffen ^re geeignei
7 Heu, ged:XXXXXXXXXXXXXXXXXX

rf
Erhi -ir miede" mehrere TranSvortt Käufer Iver

gesaa t KV Stuck schwere und leichte UlN' gebrühte

Last - und Ackerpferde »""'
sowie Ostpreustische und

Schweine k
gezogen r

M Spreu,
i etwas Eri

das eine

Lauf - u. Arbeitspferde u . Pomtt
welche Kauf- und

Zuchtsauen
MäusterMn , gedämpft

worunter viele schöne Gespanne»
ltebhabern empsi-hlt

Jacob Simon , Pferdehandlun
Eitopf (Sieg), Femspr, Nr. 17.

Fischmeh
D- pro Kops
für die S

Mir Absabfl
Mer Weide

und Eomf

TW . Hmfikm
sof. aeg. hohe Vergütung für
alle Bezirke gffvcht. Näheres
295 Dietermau «,

Schladern -Sieg.

FkhlllllldlhkN
für mein Modehaus gesucht.

C. Laparose.
Junger Mann findet

Kost und Logis.
Näh . i . d. GeschäftSst. d- Bl.

Mn 18 Monate
BoaelSberger

Hni>hllchs-K
ftehr zu verkanten bei

Carl Metz, Tr

*) Tie Mel
auf ein

^nde Melafs
aus 1 Kg.

sndk braune
Kleie und

ans den Namen ,
hörend, enllousen . ;
kauf wird gewarnt-
bringet erhält Belohn«
Fuhrmann Weyers-

Oberscheld.

Kriegst,
P8. Sitzung

Tr . Lentzc
öbeli. -
Sitzung um

-cr Kriegst,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

